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125 Jahre Kolpingsfamilie Schwabmün-

chen – dies ist Erbe und Au�rag zugleich. 

Über viele Jahre haben die Mitglieder der 

Kolpingsfamilie die Ideen und Vorstellun-

gen von Adolph Kolping weitergetragen. 

Immer wieder neu wurden sie in der je-

weiligen Zeit umgesetzt und verwirklicht. 

Ein Abschni� der Geschichte unserer Kol-

pingsfamilie ist mir sehr wich�g: Während 

der Zeit des Na�onalsozialismus bestand 

der Gesellenverein weiter, die Mitglieder 

trafen sich heimlich. Die wenigen übrigen 

Mitglieder lebten die Idee Kolpings in 

dieser Zeit, deshalb passten sie sich nicht 

einfach der Zeit und ihren Ideen an.

Das Erbe dieser langen Geschichte wird 

immer wieder neu von der Kolpingsfa-

milie übernommen: die Au�auarbeit 

anderer, die sich früher in den Dienst des 

Verbandes gestellt haben, des geis�gen 

und geistlichen Hintergrunds, der sich 

allmählich entwickelt hat, bis hin zu den 

materiellen Dingen, die weitergegeben 

werden.

Mit diesem Erbe ist ein Au�rag verbun-

den: Die Kolpingsfamilie darf dies alles 

nicht einfach nur verwalten, sondern sie 

soll es in unsere Zeit und Gesellscha� ein-

bringen. Die Ideen Kolpings und der Kol-

pingsfamilie brauchen immer wieder eine 

neue Auslegung für die jeweilige Zeit. Die 

äußeren Umstände ändern, ebenso die 

Denkweisen der Menschen und die Nöte, 

die sie bedrücken. Wenn wir auf die viel-

fäl�gen Programmpunkte und das Enga-

gement der Mitglieder schauen, dann 

geschieht dies auf vielfäl�ge Weise. Da-

für gilt allen, die Zeit und Persönlichkeit 

eingebracht haben, ein großer Dank. Am 

Ende sind wir damit aber nicht. Denn wie 

die Zeiten sich ändern, so sollten auch wir 

es in der Kolpingsfamilie tun, damit wir 

aktuell und mi�en im Leben der Men-

schen bleiben.

Doch einer Gefahr dürfen wir dabei nicht 

unterliegen: uns der Zeit einfach nur an-

zupassen. Denn nicht jeder Zeitgeist, 

nicht jede neue Strömung und Einstel-

lung ist rich�g. Dies hat sich vor 70 Jahren 

gezeigt. Grundlage muss immer wieder 

die Besinnung auf Adolph Kolping und 

seinen Hintergrund sein, die christliche 

Botscha�. Wenn uns dies gelingt, dann 

werden auch die zukün�igen Mitglieder 

stolz sein können auf das Erbe, das ihnen 

hinterlassen wurde, und es zugleich als 

Au�rag und Verpflichtung empfinden.

Treu Kolping!

Klaus Ammich, Präses
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Liebe Mitglieder der Kolpingsfamilie 

Schwabmünchen!

Die Kolpingsfamilie Schwabmünchen fei-

ert in diesem Jahr ihr 125-jähriges Be-

stehen. Dieses Jubiläum ist ein Anlass zu 

Freude und Dank!

Die Kolpingsfamilie Schwabmünchen, die 

größte in unserer Diözese, ist überaus ak-

�v und präsent, sie ist, was kirchliches und 

soziales Leben und Engagement anbe-

langt ein wich�ger und ernst zu nehmen-

der Faktor in Schwabmünchen und weit 

darüber hinaus. Sie ist ein großes Vorbild, 

gerade auch für die Jugend – und zudem 

Hilfe und Mutmacher in einer schwieri-

gen Zeit, die manche Hürden bietet.

Leben und Programm der Kolpingsfami-

lie sind umfassend, dabei ist naturgemäß 

die kirchlich-religiöse Ausrichtung von 

wesentlicher und tragender Bedeutung. 

Diese Ausrichtung ist gewissermaßen das 

Herz aller Ak�vität. Denn jedes soziale 

Engagement speist sich aus dem Glauben 

und der Spiritualität der Kirche, ohne die 

es Gefahr liefe, zum bloßen und mehr 

oder weniger beliebigen Ak�onismus zu 

werden. 

Besonders hervorzuheben ist in dieser 

Hinsicht gerade auch die Brückenfunk�on 

der Kolpingsfamilie: sie ist eine Kontakt-

stelle zwischen Gesellscha� und Pfar-

rei, zwischen Kirche und Welt. Dies zeigt 

sich in herausragender Weise im Bereich 

der Jugendarbeit. So stellt die Kolping-

jugend etwa die Häl�e aller Mitglieder 

und ist darüber hinaus in großer Zahl 

im Jugendbeirat der Stadt Schwabmün-

chen vertreten. In überzeugender Weise 

trifft hier der Leitsatz des Kolpingwerkes 

Deutschland zu, den ich deshalb gerne 

aufnehmen möchte, so wie er auf Ihren 

Programmen zi�ert wird: „Durch die ge-

nera�onsübergreifende Arbeit ergibt sich 

die besondere Chance, dass Jugendliche 

Dr. Walter Mixa
   Bischof von Augsburg
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und Erwachsene sich gegensei�g als Part-

ner für ihre Arbeit gewinnen. Partner-

scha�liche Zusammenarbeit bewirkt eine 

ste�ge Weiterentwicklung für unsere 

Gemeinscha�.“ Dies ist ein schönes und 

ermu�gendes Zeichen auch in unsere Ge-

sellscha� hinein! 

So können wir alle mit großer Freude 

durchaus weitreichende und ernst zu 

nehmende Au�rüche des Glaubens und 

einer inneren, auch nach außen geleb-

ten Überzeugung feststellen. Gerade in 

der zunehmenden Auseinandersetzung 

mit anderen Weltanschauungen und Re-

ligionen müssen wir uns selbstbewusst 

unserer Wurzeln vergewissern und mis-

sionarisch in unsere Gesellscha� hinein-

wirken. Die Kirche ist zuerst Heilsgemein-

scha� und wir alle sind aufgerufen durch 

Wort und Tat, den zu verkünden und zu 

bezeugen, „der will, dass alle Menschen 

gere�et werden und zur Erkenntnis der 

Wahrheit gelangen. Denn: Einer ist Go�, 

einer auch Mi�ler zwischen Go� und den 

Menschen: der Mensch Christus Jesus.“ 

(1 Tim 2, 4 f.)

Die Kolpingsfamilie leistet hierzu einen 

wich�gen, ja unverzichtbaren und ori-

ginellen Beitrag, denn sie lässt die erlö-

sende und re�ende Liebe Go�es in die 

Gesellscha� hineinleuchten und lebt 

so aus dem Geiste Adolph Kolpings, der 

das christliche Wirken aus dem Glauben 

in folgendem Satz prägnant zusammen-

gefasst hat: „Es gibt keinen Punkt, keine 

Seite, kein einziges Verhältnis des Lebens, 

welches nicht nach den Grundsätzen des 

Christentums gerichtet und behandelt 

werden soll.“

Von Herzen danke ich Ihnen allen für Ihr 

segensreiches Wirken und grüße Sie,

Ihr

Dr. Walter Mixa

Bischof von Augsburg       
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Alois Zeller
   Diözesanpräses

Ein bekanntes und geschätztes Geburts-

tagskind schickt sich an, am 8. Juli dieses 

Jahres seinen Einhunder�ünfundzwan-

zigsten zu feiern. Es ist die Kolpingsfami-

lie in Schwabmünchen, die auf 125 Jahre 

Bestehen zurückblicken kann. Ich lade Sie 

ein, das Geburtstagskind ein wenig näher 

anzuschauen, in dem wir versuchen, sei-

nen Namen durch zu buchstabieren.

Das Kolpingwerk ist eine große Organisa-

�on innerhalb der Kirche mit fast einer 

halben Million Mitgliedern in 59 Ländern 

der Erde. Wie ihr Gründer selbst weiß es 

sich dem Evangelium Chris� verpflich-

tet und steht auf dem Fundament des 

Glaubens unserer katholischen Kirche. In 

christlichem Geist versuchen die Kolping-

schwestern und –brüder, das Gemein-

scha�sleben zu gestalten und ihre Aufga-

ben zu erfüllen.

Dabei sind sie offen für alle, die Gemein-

scha� suchen. Aus allen Altersstufen kom-

men die Mitglieder, um sich in Gruppen 

zusammenzufinden und ak�v am Leben 

der Kolpingsfamilie mitzuwirken.

Immer geht es dabei um lebendige Men-

schen, denen die Ak�vitäten der Kol-

pingsfamilie dienen und helfen wollen. 

Waren es zur Zeit des Gründers vor allem 

die wandernden Gesellen, so sehen wir 

heute ein breites Spektrum, den jungen 

Menschen in seinem Heranwachsen, die 

Familie, den arbeitslosen Jugendlichen, 

die religiöse Begleitung und vieles andere 

mehr.

Gegründet vor 125 Jahren ist die Kol-

pingsfamilie deutlich spürbar präsent 

in der Pfarrgemeinde St. Michael. Viele 

Mitarbeiter stammen aus ihr. Bereit zur 

Übernahme von Aufgaben und Verant-

wortung bilden sie einen starken Stütz-

pfeiler in der Pfarrei.

Dazu bedarf es eines ständigen Interesses 

an den Ereignissen in Kirche und Welt und 

an den Fragen, Hoffnungen und Sorgen, 

die den Menschen von heute bewegen. In 

den Gruppenstunden und Versammlun-

gen wird darüber gesprochen und, soweit 

es möglich ist, nach Lösungen gesucht.
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Dabei wird auch die Not der Menschen in 

der weiten Welt nicht vergessen, wie ge-

rade jüngst die Sternsingerak�on wieder 

gezeigt hat. Viele Ak�onen, Hilfen und 

Partnerscha�en wie beispielsweise mit 

der Kolpingfamilie Békéscsaba in Ungarn 

zeigen das Verantwortungsbewusstsein 

der Kolpingfamilie Schwabmünchens 

über ihren eigenen Lebensraum hinaus.

Zusammenfassend sei im letzten Buch-

staben gesagt, was das Geburtstagskind 

letztlich ist: Eine große und starke Ge-

meinscha�, die seit ihrem Bestehen in 

Pfarrei und Stadt, aber auch darüber hin-

aus im Diözesanverband und im weltwei-

ten Kolpingwerk vieles mitgetragen und 

geleistet hat. Deshalb gibt es allen Grund, 

das einhunder�ünfundzwanzigjährige 

Bestehen zu feiern.

Als Diözesanpräses gratuliere ich der Kol-

pingfamilie Schwabmünchen ganz herz-

lich zu ihrem Geburtstag, sage ein großes 

„Vergelt‘s Go�“ für alles und wünsche 

ein gelingendes Geburtstagsfest, mit viel 

Freude, Gemeinscha� und geschwisterli-

chem Kolpinggeist.

Alois Zeller

Diözesanpräses
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Die große Kolpingsfamilie Schwabmün-

chen, der ich mich als Mitglied in beson-

derer Weise verbunden weiß, feiert heuer 

ihr 125-jähriges Bestehen. Das Jubiläum 

ist verbunden mit a�rak�ven Veranstal-

tungen, die das öffentliche Leben meiner 

Heimatstadt Schwabmünchen zusätzlich 

bereichern werden. Darüber freue ich 

mich ganz besonders und darf der Kol-

pingsfamilie meine besten Glückwünsche 

und Grüße zum Geburtstag entbieten.

Die Kolpingsfamilie Schwabmünchen 

leistet wertvolle Arbeit für unsere Ge-

sellscha�. Besonders erfreulich ist es, 

dass gerade die Jugend auf diese Weise 

Heimatgefühl und Grundwerte vermi�elt 

bekommt, die heute mehr denn je gefragt 

sind. Gerade in unserer Zeit des anhalten-

den Wertewandels und Werteverfalls, in 

der viele Menschen ohne Halt und Ori-

en�erung sind, müssen Tradi�onen und 

Gemeinscha�sgeist wieder stärker der 

Kompass fürs Leben sein. 

Arbeit für unsere Jugendlichen bedeutet 

Arbeit für unsere Zukun�. Nur wer eine 

Herkun� hat und sich zu seiner Heimat 

bekennt, kann eine aussichtsreiche Zu-

kun� haben. Die Kolpingsfamilie gibt in 

beispielha�er Weise ein Bekenntnis zur 

Heimat ab. Die von Adolph Kolping vermit-

telten Werte finden bei unseren jungen 

Mitbürgerinnen und Mitbürgern immer 

noch Anklang. Das ist besonders erfreu-

lich, weil unser Augsburger Land im Ver-

gleich zu anderen bayerischen Landkrei-

sen und Großstädten ein rela�v junger 

Landkreis ist.

Der Kolpingsfamilie Schwabmünchen 

wünsche ich weiterhin viel Freude bei al-

len Ak�vitäten und gute Begegnungen im 

Jubiläumsjahr. Ich bin dankbar, dass auch 

weiterhin wich�ge Impulse und Ideen für 

das gemeindliche Leben von Ihnen ausge-

hen werden. Meine besten Wünsche für 

eine erfolgreiche Zukun� begleiten Sie!

Ihr

Dr. Karl Vogele

Landrat
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Hans-Joachim Neumann
Erster Bürgermeister

125 Jahre besteht die Kolpingsfamilie 

Schwabmünchen – dieses Jubiläum feiert 

eine Vereinigung, die aus dem öffentli-

chen Leben unserer Stadt nicht wegzu-

denken ist. Ihre Mitglieder leisten bestän-

dig wertvolle Beiträge in der Familien-, 

Jugend- und Sozialpoli�k.

Mit ihrer Arbeit bewahrt die Kolpingsfa-

milie die Ziele und Ideen des katholischen 

Sozialreformers Adolph Kolping bis zum 

heu�gen Tage und führt sein Lebenswerk 

erfolgreich fort. Kolpings Augenmerk lag 

auf der persönlichen Tüch�gkeit des Men-

schen. Dabei schätzte er alle Lebensbe-

reiche gleichermaßen wich�g ein. Er be-

trachtete den Menschen „ganzheitlich“, 

eben nicht ausschließlich aus einem Blick-

winkel. Der Mensch sollte sich als tüch�-

ger Christ in Ehe und Familie, Erwerb und 

Arbeit, Kirche und Staat bewähren und 

Verantwortung übernehmen.

Die Prinzipien Adolph Kolpings haben bis 

heute nichts von ihrer Aktualität verloren. 

Sie, liebe Mitglieder der Kolpingsfamilie 

Schwabmünchen, verkörpern diese Prin-

zipien in ganz hohem Maße. Mit ihrem 

vielfäl�gen Angebot erreichen Sie Men-

schen weit über den Kreis der Mitglieder 

hinaus und erfüllen damit eine wich�ge 

gesamtgesellscha�liche Aufgabe. Das 

Wirken der Kolpingsfamilie wird zu aller-

erst in der örtlichen Gemeinscha� spür-

bar, nicht zuletzt durch die hervorragen-

de Jugendarbeit. Für das unermüdliche 

Engagement spreche ich den Dank und 

die Anerkennung der Stadt aus.

Ich gratuliere herzlich zum Jubiläum und 

wünsche viel Freude am Leben in der 

Kolpingsfamilie und Go�es Segen für die 

weiteren Jahre.

Hans-Joachim Neumann

Erster Bürgermeister
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Marton József

    Kolpingsfamilie Békéscsaba

Im ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhun-

derts strebt die Menschheit so sehr und 

so unüberlegt nach Entwicklung und Be-

quemlichkeit, dass ihre Umwelt einem 

Gebäude ähnlich wird, dessen Mauern 

aufgebaut wurden, ohne dass Mörtel 

zwischen die Bausteine gelegt gewesen 

wäre. Die Leute, die Gemeinscha�en im 

Sinne von Adolph Kolping bauen, können 

verhindern, dass dieser Prozess vollstän-

dig ausgeführt wird. Die Schwabmünch-

ner Kolpingsfamilie, die ihr 125-jähriges 

Bestehen feiert und die sich auch heute 

mit großem Schwung vermehrt, weiß, 

was die Welt braucht.

Die Mitglieder der Kolpingsfamilie in 

Békéscsaba beten dafür, dass die Schwab-

münchner Kolpingbrüder und –schwes-

tern mit Go�es Segen im Sinne von 

Adolph Kolping noch lange ihre Tä�gkeit 

fortsetzen.

Mit freundlichen Grüßen

Marton József

(Kolpingsfamilie Békéscsaba)
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Am 8. Dezember 1813 

wurde Adolph Kolping 

in Kerpen bei Köln ge-

boren. Er wuchs in sehr 

bescheidenen Lebens-

verhältnissen als 4. Kind 

eines Schäfers auf. Mit 

13 Jahren erlernte er das 

Schuhmacherhandwerk 

und blieb noch 10 Jahre 

in diesem Beruf tä�g. Im Alter von 23 Jah-

ren wagte Kolping den entscheidenden 

Schri�. Er gab seinen Beruf auf und bezog 

als Schüler das Marzellengymnasium in 

Köln, wo er durch Fleiß nach 3 ½ Jahren, 

am 3. April 1841 das Abitur bestand. Es 

rei�e in Kolping der schon lang gehegte 

Wunsch, Priester zu werden. Nach seinen 

theologischen Studien in München, Bonn 

und Köln wurde er am 13. April 1845 in 

der Minoritenkirche in Köln zum Priester 

geweiht. Seine erste Stelle als Kaplan er-

hielt er in Elberfeld. Hier machte er die 

Bekanntscha� des von dem Lehrer Breu-

er gegründeten Gesellenvereins, zu des-

sen Präses er 1847 gewählt wurde. Die-

ser Verein, in dem sich junge Menschen 

– meistens Handwerksgesellen – zu ge-

meinsamen Tun im geselligen Bereich 

wie auch zu gemeinsamer Bildungsarbeit 

zusammengefunden ha�en, wurde für 

Kolping zur Lebensaufgabe. Als Domvikar 

nach Köln berufen, begann er sein Werk. 

Der Anfang war mehr als en�äuschend. 

Als Karl Marx am 6. Mai 1849 im über-

füllten Gürzenich sein kommunis�sches 

Manifest verkündigte, gründete Kolping 

mit 7 Gesellen in der Kolumba Schule in 

Köln den katholischen Gesellenverein. Im 

Gegensatz zu Karl Marx wollte Kolping die 

soziale Not nicht durch kämpferische So-

lidarität beheben, sondern durch Neube-

sinnung des Menschen, der Familien, des 

Berufes, der Kirche und des Staates. Kol-

ping scharte immer mehr Handwerksge-

sellen um sich. Er sorgte dafür, dass seine 

Ideen in anderen Städten ebenfalls ver-

wirklicht wurden. Er gab einen Volkska-

lender heraus, gründete eine Zeitschri�, 

reiste nach Bayern, Österreich und in die 

Schweiz. Die katholischen Gesellenverei-

ne breiteten sich zu Lebzeiten Kolpings 

rasch aus, bereits im Jahr 1859 erhielt der 

Gesamtverband seine bis heute gül�ge 

Strukturierung. Der unermüdliche Einsatz 

zehrte die Krä�e dieses Mannes frühzei-

�g auf, noch nicht 52-jährig starb Adolph 

Kolping am 4. Dezember 1865. Sein Grab 

befindet sich in der Kölner Minoritenkir-

che. Am 27 Oktober 1991 wurde Adolph 

Kolping durch Papst Johannes Paul II. in 

Rom selig gesprochen.
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1813 - 1865
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Vorname Nachname Von Bis

Chris�an Even 1882 1884

Alois Rudoplh 1884 1888

F.X. Högel 1890 1893

O�o Bach 1893 1894

Michael Sperl 1894 1895

Joseph Mahler 1895 1896

Joseph Re�nger 1896 1897

Franz Leuther 1897 1899

Willibald Reisch 1899 1900

Alois Eß 1900 1902

Joseph Steidle 1902 1905

Ma�häus Gehring 1905 1907

Alfred Grashey 1907 1910

Bartholomäus Eberl 1910 1912

Josef Linder 1912 1913

Heinrich Keßler 1913 1922

Josef Frankl 1922 1924

Ernst Oberle 1924 1927

O�o Portenlänger 1926 1928

Josef Kreuzer 1927 1928

Josef Rösch 1928 1929

Alois Reimbold 1928 1929

Vorname Nachname Von Bis

Michael Rieger 1929 1931

Josef May 1930 1931

Franz Löckher 1932 1933

Josef Schmölz 1932 1934

Johann Spleiß 1933 1935

Michael Haas 1935 1936

Balthasar Förg 1936 1938

Alois Lämmle 1937 1938

Joh.  Bapt. Götz 1938 1939

F.X. Hofmann 1939 1940

Anton Keller 1939 1941

Hermann Schwenger 1940 1944

Josef Schmid 1944 1949

Paul Regner 1949 1951

Anton Kiefersauer 1951 1962

Anton Kreutmeier 1962 1964

Anton Stemmer 1964 1970

Ernst Wollitz 1970 1973

Wolfgang Bihler 1973 1977

Franz Metzger 1977 1980

Ortwin Gebauer 1980 1982

Hans Fischer 1982 1983
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Fasching 1984 Putzfrauenballe�

Theater 1984

Weinfest 1985
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Vorname Nachname Von Bis

Michael Lechner 1983 1986

Michael Rudolf 1986 1988

Michael Kreuzer 1988 1991

Frank Faulhaber 1991 1999

Frank Schneider 1998 2000

Klaus Bucher 2000 2002

Klaus Ammich seit 1999

Die Zeitangaben, entnommen aus den 

Schema�smen der Diözese Augsburg, 

sind Amtszeiten der genannten Priester in 

Schwabmünchen. Sie sind in einigen Fäl-

len nicht iden�sch mit den Amtszeiten als 

Präsides des Katholischen Gesellenver-

eins. In der Regel war der 1. Kaplan Präses 

des Kath. Gesellenvereins, der 2. Kaplan 

Präses der Jugendorganisa�onen, bzw. 

des Katholischen Arbeitervereins. Wurde 

der 1. Kaplan versetzt, oder war die zwei-

te Kaplanstelle unbesetzt, ergaben sich 

Doppelfunk�onen die in den Schema�s-

men nicht als solche ausgewiesen sind.

Schnitzkurs 1986

Keglerweihnachten 1986

Rom 1987
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Die Kolpingsfamilie Schwabmünchen ge-

hörte bereits 1982 zu den größten Kol-

pingsfamilien in der Diözese Augsburg. 

Fast immer war seitdem die Zahl der Mit-

glieder sogar die höchste im Diözesanver-

band.

Die Mitgliederzahl s�eg kon�nuierlich an, 

1987 konnte die 300-er Marke erstmals 

gebrochen werden, nur 6 Jahre später die 

400-er Marke. 

Rasant ging es Mi�e der 90er Jahre mit 

der Mitgliederzahl nach oben, was im We-

sentlichen auf eine starke Jugendarbeit 

zurückzuführen war. In den Firmjahrgän-

gen 1994, 1996 und 1998 konnten jeweils 

zwischen 70 und 100 Jugendliche für un-

sere Jugendgruppen gewonnen werden. 

Viele wurden Mitglied der Kolpingsfami-

lie. 1995 übers�eg die Mitgliedermarke 

erstmals die „500“. 1999 erreichten wir 

mit 560 Mitgliedern, davon rund 300 

Mitglieder der Kolping Jugend, unseren 

bisherigen Höhepunkt. Die seitdem ein-

getretene Korrektur lässt sich im Wesent-

lichen durch den Austri� vieler Junger 

Erwachsener erklären. Nach einigen Jah-

ren in den Jugendgruppen fühlten sie sich 

vom Programm der Kolpingsfamilie nicht 

mehr adäquat angesprochen bzw. kehr-

ten Kolping aufgrund berufs- und studien-

bedingtem Umzug den Rücken. Versuche, 

Junge Erwachsene nach ihrer Gruppenzeit 

weiter im Programm der Kolpingsfamilie 

zu berücksich�gen (16+ Veranstaltungen, 

breitere Aufgaben der Gruppenleiterrun-

de), zeigen erste Erfolge. Der Mitglieder-

rückgang konnte gebremst werden und 

pendelte sich in den letzten 5 Jahren zwi-

schen 460 und 500 ein.
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Die Vorstandscha� der Kolpingsfamilie 

wird im 3-jährigen Turnus gewählt. Die 

letzte Wahl erfolgte im Jahr 2005. Neben 

den gewählten Mitgliedern entsendet die 

Jugend zwei Jugendleiter, einen Vertreter 

der Gruppenleiterrunde sowie einen Ju-

gendlichen der direkt von der Jugendkon-

ferenz gewählt wird in die Vorstandscha�. 

Aktuell gibt es 15 zu wählende Ämter, von 

denen leider 3 vakant sind.

von links nach rechts:

Walter Bunz (Senioren), Margit Seiler (Fa-

milien), Rainer Linder (Freizeit & Sport), 

Inge Ostner (Schri�führerin), Willy Hiller 

(Vertreter im Verband), Stefan Dischler 

(Öffentlichkeitsarbeit), Klaus Ammich 

(Präses), Ulrike Karl (Kassiererin), Her-

bert Hartmann (1. Vorsitzender), Ariane 

Schwab (Jugendleitung), Chris�an Weh 

(stv. Vorsitzender), Evi Kraus (stv. Vorsit-

zende)

Es fehlen:

Ulrike Linder (Interna�onale Arbeit/

Kontakte), Andreas Hämmerle, Markus 

Bruckner, Iris Kraus, Michael Würstle und 

Chris�ne Heiß (alle Jugend)
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 Andechswallfahrt 1988

 Kinderball 1989

 Bergmesse 1989
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Die Jugendleitung der Kolpingjugend wird 

im 3-jährigen Turnus von allen Mitglie-

dern unter 30 Jahren gewählt. Die letzte 

Wahl erfolgte im Jahr 2005. Die Jugend-

leitung plant die Arbeit der Kolpingju-

gend und leitet die Gruppenleiterrunde. 

Weiterhin entsendet die Jugendleitung 2 

Mitglieder in die Vorstandscha�. Es gibt 

4 zu wählende Ämter, die seit Gründung 

der Jugendleitung im Jahr 1996 immer 

alle besetzt waren.

von links nach rechts:

Chris�ne Heiß, Iris Kraus, Ariane Schwab, 

Michael Würstle
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Die Gruppenleiterrunde setzt sich aus 

allen Leiterinnen und Leitern der Jugend-

gruppen sowie weiteren engagierten Ju-

gendlichen zusammen. Geleitet wird die 

Gruppenleiterrunde von der Jugendlei-

tung. Neben der monatlichen Programm-

planung hat die Gruppenleiterrunde auch 

einige ständige Arbeitskreise gebildet, 

um bes�mmte Themen längerfris�g zu 

entwickeln. Dies sind z.B. der Arbeits-

kreis LEGO (Leben mit Go�), der sich für 

die religiösen Angebote verantwortlich 

zeichnet oder der AK Gruppenstunden, 

der sowohl Ideen für die Gestaltung der 

Gruppenstunden sammelt als auch neu-

en Gruppenleitern Starthilfe für die ers-

ten Stunden anbietet.

von links nach rechts:

Ulrich Sommer, Andreas Hartmann, The-

resa Kraus, Benefiziat Markus Dörre, Ros-

witha Würstle, Chris�an Weh, Regina Ost-

ner, Andreas Hämmerle, Chris�ne Heiß, 

Stefan Schmid, Ariane Schwab, Wolfgang 

Kraus, Julian Kraus, Markus Bruckner, Iris 

Kraus und Alexander Weh
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 Paris 1991

 Zeltlager 1992

 Bildstockeinweihung 1992
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Die Kolpingjugend macht mit ca. 250 Mit-

gliedern mi�lerweile etwa 50 % der Kol-

pingsfamilie Schwabmünchen aus. Jedes 

Jahr nach der Firmung haben Jugendliche 

die Möglichkeit, einer Jugendgruppe der 

Kolpingjugend beizutreten. Momentan 

werden wöchentlich ca. 15 Gruppen-

stunden abgehalten, bei vielen weiteren 

Gruppen, die bereits länger bestehen, fin-

den noch unregelmäßige Treffen sta�.

Die Gruppenleiter werden in der Regel 

auf Gruppenleiterkursen auf ihre Arbeit 

als Leiter einer Jugendgruppe vorbereitet. 

Um den Jugendlichen auch außerhalb der 

Gruppenstunden ein ansprechendes und 

abwechslungsreiches Programm bieten 

zu können, treffen sich alle Gruppenleiter 

und Gruppenleiterinnen an jedem ersten 

Dienstag im Monat zur Gruppenleiter-

runde. Dort werden dann in angenehmer 

Atmosphäre vergangene sowie anstehen-

de Programmpunkte besprochen, neue 

Ideen ausgedacht aber auch nachhal�g 

disku�ert, um gute Entscheidungen tref-

fen zu können. Die Gruppenleiterrunde 

besteht derzeit aus ca. 30 Jugendlichen, 

die einen Großteil ihrer Freizeit damit ver-

bringen, sich in Arbeitskreisen und Vor-

bereitungsteams zu engagieren. Einmal 

im Jahr findet außerdem eine mehrtägige 

Klausur sta�, in der die Gruppenleiter Zeit 

haben, ihre Arbeit intensiv zu reflek�eren 

und sich untereinander besser kennen zu 

lernen. 

Vorbereitet und geleitet werden die 

Gruppenleiterrunden von der Jugendlei-

tung. Diese trifft sich ein- bis zweimal 

pro Monat, um die Tagesordnung für die 

Gruppenleiterrunden festzulegen, sich 

um finanzielle Zuschüsse für bes�mmte 

Veranstaltungen zu bemühen und um 

sich um eventuell anstehende Problema-

�ken zu kümmern.

Seit 1999 gib es zusätzlich zur Gruppen-

leiterrunde noch einzelne Arbeitskreise. 

Derzeit exis�eren die Arbeitskreise „Le-

ben mit Go�“, „Freizeit“, „Gruppenstun-

den“ und „16+“. In diesen werden Ver-

anstaltungen konzipiert, vorbereitet und 

auch durchgeführt. Durch die Arbeitskrei-

se sollen neue Ideen in die Gruppenlei-

terrunde einfließen, aber auch engagierte 

Jugendliche, die keine Leiter einer Ju-
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Fasching 1993
   Ein Schwabmünchner im Himmel

Kolpinggedenktag 1993

Gründung Ungarnpartnerscha�
   1993
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gendgruppe sind, die Möglichkeit haben, 

an der Jugendarbeit mitzuwirken.

Eine Veranstaltung, die in den letzten 

Jahren schon zur Tradi�on geworden ist, 

ist die alle zwei Jahre sta�indende Ju-

gendreise. Die erste Fahrt fand bereits 

1993 nach Ungarn sta�. Es folgten Frank-

reich (1995), Rom (1997), Toskana (1999) 

und Kroa�en (2001). 2003 verbrachte die 

Kolpingjugend eine Woche in Barcelona 

und im letzten Jahr führte die Jugendreise 

50 Jugendliche nach Südfrankreich. Auch 

die Hü�enaufenthalte auf der Herreberg-

Alpe in Thalkirchdorf, die in den Pfings�e-

rien für Grüpplinge, in den Sommerferien 

für Firmlinge angeboten werden, finden 

jedes Jahr großen Anklang. Seit einigen 

Jahren werden außerdem für die über 

16jährigen immer wieder Wochenenden 

angeboten, in denen gemeinsam eine 

bayerische Stadt erkundet wird.  Regens-

burg, Bamberg und Lindau standen hier 

bereits auf dem Programm.

Ein Highlight in den letzten Jahren war na-

türlich der Weltjugendtag 2005, zu dem 

auch die Schwabmünchner Kolpingjugend 

einen Bus nach Köln organisierte und für 

die „Tage der Begegnung“ in Schwabmün-

chen ein abwechslungsreiches Programm 

für 70 Jugendliche aus Ungarn, Südafrika 

und Indien zusammen stellte. 

In der letzen Zeit fanden vermehrt Ak�-

onen sta�, in denen „gruppenübergrei-

fend“ alle Jugendlichen und Gruppenleiter 

zusammen an einer gemeinsam gesetz-

ten Aufgabe arbeiten. So gestaltete zum 

Beispiel jede Jugendgruppe eine Holzta-

fel, auf die eine biblische Szene gemalt 

wurde. Diese Tafeln wurden schließlich 

alle zu einem Kreuz zusammengesetzt, 

das nun den großen Saal des Pfarrzen-

trums schmückt. Außerdem unterstützt 

die Kolpingjugend seit einem guten Jahr 

zwei Kindergärten in Südafrika, indem 

sich jeden Monat eine Gruppe eine Ak�-

on überlegt, mit der sie 20 Euro für die 

Patenscha� der Kindergärten verdient. 

Im Rahmen dieses Projekts verkau�en 

Jugendliche zum Beispiel Kuchen oder 

selbstgebackene Waffeln nach den Got-

tesdiensten oder bastelten und verkauf-

ten zu Weihnachten Wachsengel oder 

selbst gemachte Kerzen. Auch für die 

kommenden Monate planen viele Grup-

pen noch einzelnen Ak�onen für die Kin-

dergärten.

Zahlreiche spirituelle Veranstaltungen 

sind zum festen Bestandteil unseres Pro-

gramms geworden: Im Januar gestaltet 

die Kolpingjugend jedes Jahr einen Got-

tesdienst zum Gedenken der Opfer des 

 Fasching 1994

 Fasching 1994

 Kolpinggedenk�ag 1994
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Na�onalsozialismus, am Gründonnerstag 

findet nach der Abendmesse für Jugendli-

che eine so genannte „Exodus-Feier“ sta� 

und im November der Go�esdienst zum 

„Licht für den Frieden“. Ein Go�esdienst 

auf dem Schli�enberg, Go�esdienste im 

Pfarrgarten in Mi�elste�en mit anschlie-

ßendem Grillabend sowie ein „rhythmi-

scher Jugendgo�esdienst“ waren in den 

letzten Jahren sehr gut besucht. In der 

kommenden Zeit sollen auch wieder ver-

mehrt Go�esdienste am Sonntagabend 

von und für Jugendliche gestaltet wer-

den.

Ebenfalls eine lange Tradi�on haben un-

sere Morgenimpulse. Sie finden vor Os-

tern,  den Sommerferien und Weihnach-

ten sta�. Wir treffen uns am Freitag um 

6:00 Uhr morgens in der „Oase“ des Pfarr-

zentrums, um in einer spirituellen Einheit 

etwas auszuspannen und neue Kra� für 

die kommenden Tage zu sammeln. Bevor 

man sich dann wieder in den Alltag stürzt, 

kann man noch zusammen frühstücken, 

um auch den Körper mit ausreichend En-

ergie zu versorgen.

Neben den spirituellen Veranstaltungen 

gibt es auch im Freizeitbereich ein brei-

tes Angebot. Dazu zählen zum Beispiel 

der Rosenmontagsball, Billiard- und Quiz-

abende oder der so genannte „Jugend-

marathon“, bei dem die einzelnen Ju-

gendgruppen Sketche, Theaterstücke, 

Tänze usw. einstudieren und ihren Eltern 

und den anderen Gruppen während eines 

abwechslungsreichen Abends vorführen. 

Für alle interessierten Jungen und Mäd-

chen in der Schwabmünchener Umge-

bung finden außerdem in regelmäßigen 

Abständen „Mädchentage“ und „Jungen-

tage“ mit den unterschiedlichsten Work-

shops sta�, die von der Kolpingjugend 

angeboten werden. In den letzten Jahren 

wurden außerdem vermehrt Veranstal-

tungen ins Leben gerufen, die die Kol-

pingjugend in Zusammenarbeit mit an-

deren Schwabmünchner Verbänden und 

Vereinen organisiert, so zum Beispiel die 

„Just for“- Partys oder die „Skatenight“. 

An dieser Stelle sagt die Jugendleitung 

„Vergelt’s Go�“ all denen, die die Kol-

pingjugend in ihrer Arbeit unterstützen 

und ihr nahe stehen. Besonders den 

Gruppenleiterinnen und Gruppenleitern, 

die regelmäßig – wenn nö�g auch über 

alle Maßen – an der Kolpingjugend mit-

bauen sowie der Vorstandscha�, die im-

mer ein offenes Ohr für uns hat und bei 

Engpässen schnell unter die Arme grei�.

Treu Kolping!

Theater 1994

Ungarnreise 1994

Scha�op�urnier 1995
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Im Jahre 2000 erfolgte die Gründung des 

Kolping Kulturverein e. V.. Der Kultur-

verein ist Träger des Kolping Theaters in 

Schwabmünchen und unterstützt darüber 

hinaus die Jugendarbeit der Kolpingsfa-

milie sowie die Interna�onale Arbeit – im 

wesentlichen die Partnerscha� mit der 

Kolpingsfamilie Békéscsaba in Ungarn.

Seit Gründung des Vereins leitet eine ei-

genständige Vorstandscha� das Vereins-

geschehen. Eine enge Anbindung an das 

Kolpinggeschehen in Schwabmünchen, 

das selbstverständlich weiterhin von der 

Kolpingsfamilie Schwabmünchen geprägt 

wird, ist durch eine teilweise Personen-

gleichheit der beiden Vorstandscha�en 

gegeben.

Neben den Vorsitzenden, Schri�führer 

und Kassier gibt es noch 3 Beisitzer im 

Vorstand, die von der Mitgliederver-

sammlung des Kulturvereins gewählt 

werden.
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Vorstandscha� des Kolping Kulturverein e. V.

Josef Bruckner (Beisitzer), Evi Kraus (stv. Vorsitzende), Rainer Linder (Beisitzer), Ulrike 

Karl (Kassiererin), Herbert Hartmann (Vorsitzender), Inge Ostner (Schri�führerin)

Es fehlt: Hans Kraus (Beisitzer)

 Ungarn 1995

 Ungarn 1995

 Ungarn 1995
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In unterschiedlicher Weise wurde die Ge-

schichte der Kolpingsfamilie bereits ge-

würdigt:

Anlässlich der Feier des hundertjährigen 

Gründungsjubiläums im Jahr 1982 wurde 

ein kurzer historischer Abriss zusammen-

gestellt. Ebenso wurde zum 120-jährigen 

Jubiläum die Geschichte der Kolpingsfa-

milie neu betrachtet. Dieser historische 

Überblick wird in der vorliegenden Fest-

schri� nochmals abgedruckt. 

Darüber hinaus fand die Geschichte un-

serer Kolpingsfamilie eine Darstellung 

im Rahmen der Geschichte des Kolpings-

werks in der Diözese Augsburg.

Für die letzten 25 Jahre bieten wir in 

dieser Festschri� zudem einen Rück-

blick anderer Art: Wir haben die seit 

1982 am�erenden Vorsitzenden um eine 

s�chpunktar�ge Zusammenfassung ihrer 

Amtsperiode gebeten.

Die Antworten lesen Sie auf den folgen-

den Seiten.

Ungarn 1995

Fasching 1995
   Heiratsvermi�lung

Go�esdienst am Bildstock  1995

G
es

ch
ic

ht
e 

de
r K

ol
pi

ng
sf

am
ili

e
Sc

hw
ab

m
ün

ch
en



23

Was waren die besonderen Dinge wäh-

rend meiner Amtszeit?

Zusammenführung der Jugend von Pfarr-

jugend zu Kolping

Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich Freizeit?

Alljährliche Bergmessen, Hü�enwochen 

in Weißenbach, Radlerfahrten ins Wes-

terholz, Bildersuchfahrten

Was gab es für besondere Ereignisse im 

religiösen Bereich?

Jeden 2. Monat ein Glaubensgespräch

Was gab es für besondere Ereignisse im  

Bereich der Jugend?

Beginn der Gruppenleiterschulungen

Gab es Großveranstaltungen, wenn ja 

welche?

1982: 100-jähriges Jubiläum der Kolpings-

familie mit großem Festwochenende

Welche Veranstaltungen wurden wäh-

rend der Amtszeit gestartet und gibt es 

heute noch bzw. wurden zwischenzeit-

lich eingestellt?

Kolping Faschingsgruppe (gibt es heute 

noch), Glaubensgespräche (wurden nach 

mir nicht fortgesetzt)
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 Messe mit Ungarn 1995

 Zeltlager 1996
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Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich Freizeit?

Theater, Weinfest, Wienfahrt

Was gab es für besondere Ereignisse im 

religiösen Bereich?

Andechswallfahrt, Bergmesse auf der 

Hirschalp, Waldweihnacht, Maiandacht

Was gab es für besondere Ereignisse im 

poli�schen Bereich?

Vortrag zum Thema „Für und wider Vi-

deo“

Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich der Jugend?

Bunter Abend „Jungkolping stellt sich 

vor“

Gab es Großveranstaltungen, wenn ja 

welche?

1985: Kolping-Diözesanjugendtag mit 700 

jugendlichen Teilnehmern
A
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 Fasching 1997

Tanzkurs Abschlußball 1996

 Have a chance - have a job 1997
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Was waren die besonderen Dinge wäh-

rend meiner Amtszeit?

Stadtpfarrer Max Beißer weigerte sich 

standha�, das Amt des Präses zu über-

nehmen. Er delegierte deshalb immer 

seine Kapläne. Damit konnten wir alle 

2 – 3 Jahre einen neuen Präses begrüßen, 

wie die Präsides Michael Rudolf, Michael 

Kreuzer und Frank Faulhaber.

Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich Freizeit?

Familienwochenenden in Weißenbach,

Bildersuchfahrten mit dem Fahrrad,

Grillfeste auf der Winzinger-Ranch

Was gab es für besondere Ereignisse im 

religiösen Bereich?

Pfarrvisita�on durch den Weihbischof,

Bergtod von Diözesanpräses Rudolf Gei-

selbergeram Thaneller-Nordkar und Be-

erdigung in Peissenberg,

Doppelprimiz:

Bernhard von Rohrscheid – Helmut Haug,

Seligsprechung Adolph Kolpings am 

27.10.1991,

Bergmessen

Was gab es für besondere Ereignisse im 

poli�schen Bereich?

Straßenbenennung nach Adolph Kolping

Besich�gung der Schwabmünchner Allge-

meinen Zeitung

Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich der Jugend?

Wallfahrt mit dem Fahrrad nach St. O�-

lien
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Kolpingball 1998

 Köln 1997
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Meine Zeit als Vorsitzender der Kolpings-

familie Schwabmünchen begann im März 

1992. Was ist an Erinnerungen geblieben? 

Eine spannende Frage nach 15 Jahren.

Eines scheint mir wich�g. Ich war wohl 

der letzte Vorsitzende der älteren Gene-

ra�on. Nach zwei Wahlperioden kamen 

mit meinem Nachfolger Chris�an Winzin-

ger die Jungen an die Reihe. Wenn man 

die Probleme mit dem Nachwuchs in 

anderen Vereinen anschaut, eine durch-

aus posi�ve Erscheinung. Ich ha�e mir 

damals von Anfang an zum Ziel gesetzt, 

mein Amt sobald als möglich in jüngere 

Hände zu legen. Deshalb war auch die Ju-

gend die wich�gste Zielgruppe.

Dank einer engagiert arbeitenden Vor-

standscha� und einer wirklich tollen 

Leiterrunde von immerhin fast 60 Grup-

penleitern, konnten wir zusammen mit 

Präses Frank Faulhaber so etwas wie ei-

nen kleinen Boom in unserer Kolpingsfa-

milie erleben.

Viele der damaligen Gruppenleiter sind 

heute in verantwortungsvollen Posi�o-

nen in unserer Kolpingsfamilie tä�g und 

machen - wie ich meine - ihre Arbeit wirk-

lich gut.

Die Mühe hat sich also gelohnt. Vielen 

Dank an alle, die damals wie heute mit 

vollem Einsatz für unsere Kolpingsfamilie 

da sind.

Georg Ostner

G
eo

rg
 O

st
ne

r
19

92
 - 

19
96

Kolpinggedenktag 1998

 Rosenverkauf am Mu�ertag 1999
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Was waren die besonderen Dinge wäh-

rend meiner Amtszeit?

Gewinn des 1. Preises im „We�bewerb 

der Kolpingsfamilien“ auf Bundesebene 

mit der Ak�on „Have a chance – have a 

job“

Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich Freizeit?

Grillfeste auf der Winzinger Ranch, Ein-

weihung des Kolping Hotels in Alsópáhok, 

Ungarischkurse 1-3, Besich�gung des 

Flughafens München II, Köln-Reise, Fahr-

ten zur Iberl-Bühne

Was gab es für besondere Ereignisse im 

religiösen Bereich?

Besinnungstage, Kolpinggedenktag mit 

Bundespräses Alois Schröder, Diözesane 

Misereor Eröffnungsak�on in Schwab-

münchen, Exerzi�en im Alltag

Was gab es für besondere Ereignisse im 

poli�schen Bereich?

Live im PZ u.a. zum „Kirchenasyl“, Polit-

sche Abende u.a. zu den Ladenöffnungs-

zeiten und „Europa“,  Ausbildungsak�on 

„Have a chance - have a job“

Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich der Jugend?

Würzburg-Weekend, Romfahrt, Sommer-

nachtsball im PZ

Gab es Großveranstaltungen?

Bayerischer Kolpingjugendtag in Eichstä�

Welche Veranstaltungen wurden wäh-

rend der Amtszeit gestartet und gibt es 

heute noch. bzw. wurden zwischenzeit-

lich eingestellt?

Gestartet: Kehraus, Stamm�sch
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 Fasching 1999 Kolpingpfeifer

Apfelsa�ak�on 1999
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Liebe Kolpingschwestern und Kolpingbrü-

der,

„ich wünsche mir die Kolpingsfamilie als 

familienha�e Weggemeinscha�“. Diese 

Beschreibung aus dem Leitbild des Kol-

pingwerkes verwendete ich in meiner Vor-

stellung als 1. Vorsitzender im Programm 

2/99. Dabei war es nicht Aufgabe „mei-

ner“ Vorstandscha�, unsere Kolpingsfa-

milie Schwabmünchen zu einer solchen 

Weggemeinscha� zu machen, sondern 

sie als Weggemeinscha� noch weiter zu 

fes�gen und zu entwickeln.

In meiner Amtszeit hat sich unsere Kol-

pingsfamilie auch am Diskussionsprozess 

für das oben bereits erwähne Leitbild be-

teiligt. Auf der Basis des Selbstverständ-

nisses einer Kolpingsfamilie als „Weg-, 

Glaubens-, Bildungs- und Ak�onsgemein-

scha�“ habe wir zusammen mit der Kol-

pingjugend die Programme 1999 und 

2000 erarbeitet.

Schwerpunkte waren für mich die drei 

folgenden Bereiche:

Partnerscha� mit der Kolpingsfamilie 

Békéscsaba

(Treffen in Fenyves, Jugendaustausch, 

ungarischer Abend, materielle Unterstüt-

zung, etc.)

Unsere Freunde aus Ungarn sind in den 

letzten 14 Jahren ein echter Teil unserer 

Weggemeinscha� geworden. In den vie-

len schönen persönlichen Treffen und 

Gesprächen konnten und können wir alle 

das Kolpingwerk als interna�onale Ge-

meinscha� erleben. 

Gesellscha� und Poli�k

(Gesprächskreise, Podiumsdiskussionen, 

„Checkpoint Job“, etc.)

Poli�sches und soziales Engagement ist 

eine tradi�onelle Stärke unserer Kol-

pingsfamilie. Dabei waren wir zum einen 

neutrale Pla�orm für poli�sche Diskussi-

onen oder wurden ak�v wie bei der Aus-

bildungsbörse „Checkpoint Job“.
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 Jugendmarathon 1999

 Lu�waffenmusikkorps 2000

 Kolpingball 2000
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Kolpingsfamilie als Teil eines Gesamt-

verbandes

Die Kolpingsfamilie Schwabmünchen ist 

ein ak�ver Teil nahezu aller Ebenen des 

Kolpingwerkes. Für mich ist dieses Enga-

gement nicht „nur“ eine weitere ehren-

amtliche Ak�vität, sondern Teil unseres 

Engagements für die Idee Adolph Kol-

pings und auch Bereicherung für unsere 

Kolpingsfamilie.

Aus den vielen weiteren einzelnen Veran-

staltungen möchte ich nur wenige große 

und kleine herausheben, die beispielha� 

für das viele Lebensbereiche umfassende 

Spektrum unserer Kolpingsfamilie ste-

hen:

• Benefizkonzert des Lu�waffenmusik-

   korps I der Bundeswehr zugunsten der 

   neuen Orgel

• Kursreihe „Mehr Lebensqualität im

   Alter“

• Nachmi�ag für Jubilare

• Verabschiedung unseres Präses Frank 

   Faulhaber und Begrüßung des neuen 

   Präses Klaus Ammich

• Kolping-Theater

• Kolpingtag 2000

• Gründung des Kolping Kulturvereins

Nicht vergessen möchte ich die Kolpingju-

gend als tragende Säule unserer Kolpings-

familie. Auch hier wird deutlich, dass in 

Schwabmünchen kein Nebeneinander 

von Genera�onen, sondern ein Miteinan-

der wirklich gelebt wird.

Für die Zukun� wünsche ich unserer 

Kolpingsfamilie Go�es Segen auf dem 

gemeinsamen Weg aller Genera�onen 

im Geiste Adolph Kolpings und bedanke 

mich herzlich bei allen, die mich in mei-

ner Arbeit unterstützt haben.

Treu Kolping

Klaus Dohrmann 

 Checkpoint Job 2000

Einweihung der Oase 2001

Rechts reicht’s 2001
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Was waren die besonderen Dinge wäh-

rend meiner Amtszeit?

Ausbau und Intensivierung der Partner-

scha� zu Békéscsaba, Ausbau unserer 

Angebote für Familien

Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich Freizeit?

Je 2 Vorträge zum Jakobsweg und Norwe-

gen sowie Sibirien und Island und „zu Fuß 

nach Jerusalem“, Orgelkonzert mit der 

ungarischen Organis�n Erzsébet Achim, 

Vortrag Bombenangriff 1945 auf Schwab-

münchen und zum anschließenden Wie-

derau�au der Stadtpfarrkirche

Was gab es für besondere Ereignisse im 

religiösen Bereich?

Einweihung der Oase im PZ, Rhythmi-

scher JuGo, JuGo auf dem Schli�enberg,    

Familiengo�esdienste an der Scheppa-

cher Kapelle

Was gab es für besondere Ereignisse im 

poli�schen Bereich?

Infoabend über Therapeu�sches Klonen, 

Berufsak�on „Job Inside“

Was gab es für besondere Ereignisse im 

Bereich der Jugend?

Rechts reicht´s – Projekt gegen Rechtsext-

remismus, Bayerischer Kolping Jugendtag 

in Regensburg, Fahrten nach Kroa�en, 

Barcelona und Côte d’Azur, Start des 16+-

Programms

Gab es Großveranstaltungen, wenn ja 

welche?

Weltjugendtag 2005 in Deutschland, 120-

jähriges Jubiläum und 125-jähriges Jubilä-

um der Kolpingsfamilie, 72-Stunden-Pro-

jekt, 150 Jahre Kolping Augsburg
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 Autowaschak�on 2001

Wahlwe�e mit Eduard Oswald      
    2002
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Als der Katholische Gesellenverein 

Schwabmünchen im Jahre 1907 sein 25-

jähriges Bestehen feierte, musste der 

Gründungspräses von 1882, Chris�an 

Even, zwar die Hoffnungen auf sein Kom-

men en�äuschen, doch erinnerte er sich 

in seiner ausführlichen Antwort auf die 

Einladung an die ersten Jahre des Vereins. 

Als junger Kaplan war er in die Marktge-

meinde gekommen und ha�e zusammen 

mit acht Handwerksgesellen, unterstützt 

von Schwabmünchner Handwerksmeis-

tern, einen Katholischen Gesellenverein 

gegründet. Dies ist insofern typisch, als 

nach einer ersten Welle der Gründun-

gen – meist noch zu Lebzeiten Adolph 

Kolpings (1813-1865) – in den größeren 

Städten der Diözese die Bewegung nun 

die Märkte erfasste. Even erinnerte sich 

an die Vorbehalte in der Schwabmünch-

ner Bevölkerung gegenüber dem jungen 

Verein und an das vielgestal�ge Vereins-

leben: an den gemeinsamen, mehr oder 

weniger harmonischen Gesang, an das 

Basteln einer Dampfmaschine, an Go�es-

dienste und an einen Fasnachtsumzug 

durch den Markt. Ziel des Gesellenver-

eins war die Heranbildung pflichtgetreu-

er Christen, Bürger und Meister, erreicht 

werden sollte dies durch ein Programm, 

das neben der „Förderung des religiös-

si�lichen Lebens“ vor allem die Fort-

bildung der für „das bürgerliche Leben 

nothwendigen und nützlichen“ Kenntnis-

se, „besonders Aneignung der zum ge-

segneten Betriebe eines Handwerks oder 

Gewerbes erforderlichen Berufsliebe und 

Berufstüch�gkeit“ betonte. Harmonie 

sollte im Verein herrschen, tradi�onelle 

bürgerliche Werte und Normen galten als 

Leitbild, von den als zersetzend interpre-

�erten Umwälzungen der Industrialisie-

rung, die auch Schwabmünchen erreicht 

ha�e, suchte man sich fernzuhalten. Da-

für standen alle „gefährlichen und sünd-

ha�en Vergnügungen, welche wie mit der 

Religion so auch mit wahrer Bürgerliebe 

und zufriedenem Wohlstande unverträg-

lich sind“ – wie Even programma�sch in 

§ 1 der Satzung von 1882 formulierte. Als 

Gegensatz zu der christlich-bürgerlichen 

Idealwelt konstruierte man eine angeb-

lich von Sünde durchsetzte unbürgerliche, 

proletarische Welt, als deren Inbegriff 

die Sozialdemokra�e gesehen wurde. Im 

Gegensatz dazu definierte sich der Ka-

tholische Gesellenverein als unpoli�sch, 
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 72-Stunden-Projekt 2002

 72-Stunden-Projekt Tastbox 2002

 72-Stunden-Projekt Tafel 2002
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ein auf Parteien au�auendes poli�sches 

System wurde als Zerspli�erung einer als 

ursprünglich gedachten Harmonie in ei-

ner nach Berufsständen gegliederten Ge-

sellscha� verstanden. Die Vereinsstruktur 

spiegelte diese Grundsätze wider: An der 

Spitze stand der Präses, zumeist der Ka-

plan der Pfarrei, der völlige und alleinige 

Entscheidungsbefugnis über alle Vereins-

angelegenheiten ha�e: Das gesamte 

Vereinsleben war auf ihn zentriert. Zur 

Unterstützung des Präses fungierte der 

„Gesellenausschuss“, dem wiederum der 

sog. „Schutzvorstand“ beigeordnet war. 

Dieser setzte sich aus Bürgern, wenn 

möglich Handwerksmeistern zusammen, 

und sorgte für die Verklammerung des 

Vereins mit den in Schwabmünchen ton-

angebenden Kreisen. Über die „Ehrenmit-

gliedscha�“ waren die verheirateten oder 

über 35 Jahre alten ehemaligen Mitglie-

der so weiter mit dem Verein verbunden. 

Darüber hinaus war auf diese Weise die 

als ideal gedachte Gesellscha�sstruk-

tur auch in der Organisa�on des Vereins 

repräsen�ert: Kirche und Bürgerscha� 

arbeiteten gemeinsam an der Erziehung 

der jungen Genera�on. Typisch für die 

im ländlichen Bereich situierten Vereine 

ist die in Schwabmünchen bereits sehr 

früh erfolgte Öffnung des Gesellenver-

eins für in der Landwirtscha� arbeitende 

Jugendliche. Auf den Säulen Geselligkeit, 

Religion und Bildung ruhte das Vereinsle-

ben im Kaiserreich. Gemeinsame Go�es-

dienste und Beichten zählten ebenso zu 

den etablierten Programmpunkten wie 

das Theaterspiel, Sport, Musik (es be-

stand ein eigenes Vereinsorchester) und 

Tanz. Allgemeinbildende Vorträge waren 

ein fester Bestandteil der regelmäßigen 

Sonntagsversammlungen, Anfang des 20. 

Jahrhunderts wurde das Angebot dann um 

Kurse zur beruflichen Bildung erweitert, 

die insbesondere als Vorbereitung auf 

die Meisterprüfung gedacht waren.  Fort-

an konnten die Mitglieder Buchführung, 

Wechsellehre und Geldscheckverkehr 

oder gewerbliche Gesetzgebung belegen. 

Eine eigene Vereinsbibliothek sorgte für 

den Zugang zu bürgerlichem Bildungsgut. 

Für die sich auf Wanderscha� befinden-

den Gesellen bot der Katholische Gesel-

lenverein ein unentbehrliches Netz von 

Kontakten und Unterstützung. Kam ein 

Gesellenvereins-Mitglied in einen Ort, in 

dem ein Gesellenverein bestand, so konn-

te er sich im Pfarrhaus beim zuständigen

Präses melden und bekam nicht nur für 

einige Nächte kostenloses Quar�er und 

Verpflegung, sondern profi�erte auch 

von den Kontakten zu den ortsansässi-

gen Handwerksbetrieben. Im Jahr 1909 

zum Beispiel kümmerte sich der Schwab-

10 Jahre Partnerscha� 2003

Landkreislauf in Biberbach 2004

 Theater 2003
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münchner Gesellenverein um 40 durch-

reisende Gesellen.

Der Erste Weltkrieg markierte einen �efen 

Einschni� und das nicht nur, weil das Ver-

einsleben nur mit Müh und Not aufrecht 

erhalten werden konnte, waren doch die 

meisten der Mitglieder und auch ein Teil 

der Ehrenmitglieder eingezogen. 16 Mit-

gliedern und vier Ehrenmitgliedern kos-

tete der Krieg das Leben. Viel �efer noch 

wirkte sich der mentalitätsgeschichtliche

Wandel aus. Die aus dem Krieg zurückkeh-

renden jungen Männer taten sich schwer, 

sich mit den überkommenen Werten, die 

insbesondere durch den seit 1912 am�e-

renden Präses Heinrich  Kessler vehement 

vertreten wurden, weiterhin zu iden�fi-

zieren. Die Modernisierung ha�e auch 

Schwabmünchen erfasst. Darüber hinaus

ha�e auch der Katholische Gesellenver-

ein Schwabmünchen seinen Platz in der 

jungen Weimarer Republik zu suchen. 

Dies geschah seit 1921 sehr erfolgreich 

unter dem neuen Präses Josef Frankl, der 

es in nur zwei Jahren verstand, den Gesel-

lenverein zu modernisieren. Zum einen 

setzte er mehr auf gesellige Veranstaltun-

gen, um so den Bedürfnissen der jungen 

Mitglieder einen Raum zu geben, zum 

anderen aber öffnete er den Verein für 

die poli�sche Bildung. Die im Kaiserreich 

geltende strikte poli�sche Abs�nenz wur-

de vom Zentralverband der Katholischen 

Gesellenvereine bereits 1918 verworfen, 

man rief die Gesellenvereine zu einem 

Engagement im Rahmen der staatspoli�-

schen Bildung auf. Neben einem allgemei-

nen Bekenntnis zur Weimarer Demokra�e 

wurden auch die Verbandsstrukturen im 

Laufe der zwanziger Jahre auf eine demo-

kra�sche Grundlage gestellt.

Der Schwabmünchner Gesellenverein er-

lebte eines seiner ak�vsten Jahrzehnte 

der Vereinsgeschichte. Es wurde wieder 

sehr erfolgreich Theater gespielt, man 

veranstaltete Familienabende – die Ein-

beziehung der Familien der Ehrenmit-

glieder war einer der wich�gsten Impul-

se der Präseszeit Frankls –, organisierte 

Ausflüge in die nähere Umgebung, feierte 

weiterhin gemeinsam Go�esdienst, ging 

auf Wallfahrt, beteiligte sich aber auch 

an den Konferenzen und Versammlungen 

der Verbandsebenen und hielt Kontakt 

zu den benachbarten Gesellenvereinen. 

Die Öffnung für die poli�sche Bildung 

führte zu einer immer enger werdenden 

Verknüpfung mit dem poli�schen Katholi-

zismus, im Schwabmünchner Fall mit der 

Bayerischen Volkspartei (BVP). Erwähnt 

sei hier das Beispiel des „Schlossbauers“ 

Georg Hiller, der nicht nur Ehrenmitglied 

im Katholischen Gesellenverein war, son-

 Faschingsumzug 2004

 Theater 2004

Jugendfahrt nach Lindau 2005
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dern auch Vorsitzender des Christlichen 

Bauernvereins, Vertrauensmann der BVP

und Mitglied im Gemeinderat. Mindes-

tens sechs der zwanzig Mitglieder des 

von 1919 bis 1924 am�erenden Gemein-

derats gehörten dem Gesellenverein an. 

Diese Bindung an das demokra�sche Sys-

tem und den poli�schen Katholizismus 

war dann auch Ende der zwanziger und 

Anfang der dreißiger Jahre ausschlag-

gebend für die Ablehnung des au�om-

menden Na�onalsozialismus. Für den 

Schwabmünchner Gesellenverein war in 

diesem Zusammenhang insbesondere 

der von 1931 bis 1932 als Vizepräses wir-

kende Kaplan Franz Löckher bedeutend. 

In Vorträgen warnte er immer wieder vor 

der na�onalsozialis�schen Ideologie. Die 

na�onalsozialis�sche Machtübernahme 

und -durchsetzung zeigte aber auch in 

Schwabmünchen bereits sehr bald, dass 

der Katholische Gesellenverein im „neuen 

Deutschland“ nicht erwünscht war. Zwar 

wurde der Verband auf Reichsebene nie 

verboten, doch gingen die neuen Macht-

haber im lokalen und regionalen Bereich 

energisch gegen die bestehenden Vereine 

vor. Es war fortan verboten, Uniformen 

und Abzeichen von Nicht-NS-Organisa�o-

nen zu tragen, für kürzere Zeiträume wur-

den immer wieder Versammlungsverbote 

verhängt, schließlich wurde dem Verein 

nur noch eine Betä�gung auf religiösem 

Gebiet erlaubt, die auch örtlich auf das 

Kircheninnere beschränkt war. Den end-

gül�gen Schlag versetzte dann schließlich 

1935 das Verbot einer Doppelmitglied-

scha� in konfessionellen Verbänden und 

der Deutschen Arbeitsfront – der NS-

Einheitsorganisa�on, in der alle Arbeiter 

und Angestellten Mitglied zu sein ha�en, 

wollten sie ihren Arbeitsplatz nicht verlie-

ren. Allein Bauernsöhne und einige Hand-

werker konnten deshalb ihre Mitglied-

scha� aufrecht erhalten, doch zählt eine 

von NS-Bürgermeister Mar�n Stuhler in 

Au�rag gegebene Mitgliedersta�s�k kon-

fessioneller Vereine 1939 immerhin noch 

33 Mitglieder. 1935 wurde das Uniform- 

und Abzeichenverbot Lorenz Rindle zum 

Verhängnis, der sich eine Anzeige einhan-

delte, weil er bei einer Beerdigung das 

Kolpingbanner getragen ha�e. Ein kleines 

Grüppchen traf sich in den dreißiger Jah-

ren in immer unregelmäßigeren Abstän-

den in der Sakristei der Pfarrkirche, doch 

kam der Verein auch während des Krieges 

niemals ganz zum Erliegen, was dem seit 

1939 als Präses am�erenden Kaplan Her-

mann Schwenger zu verdanken ist. In ei-

nem Brief an den Diözesanpräses berich-

tete er 1946: „Ob ich 1939 noch formell 

als Präses vom Ordinariat ernannt wurde, 

weiß ich nicht. Ich habe mich jedenfalls, 

Gruppenfoto Rumänien 2005

Heilwasser in Rumänien 2005

 Spende für Tsunamiopfer 2005
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als ich 1939 nach Schwabmünchen als Ka-

plan kam, um die Sache bemüht und such-

te wenigstens einen kleinen Stamm noch 

zu halten, was auch gelang. Nachdem das 

Kolpingbla� noch vollends wegfiel und 

die einzelnen fast restlos eingezogen, war 

nur noch ein gelegentlicher Briefverkehr 

möglich. Leider ha�e ich keine Unter-

stützung durch den damaligen H. H. Pfr. 

Springer, der ein braver Mann war, aber 

furchtbare Angst ha�e, es könnte etwas 

passieren.“

Hermann Schwenger, seit 1943 Expositus 

und schließlich Pfarrer in Schwabegg, war 

es dann auch, der sich nach Kriegsende 

um den Wiederau�au des Vereins küm-

merte. Obwohl bereits 1933 der Verband 

entscheidend umstrukturiert worden war 

– die Gruppe der „Ehrenmitglieder“ wur-

de nun als vollberech�gte Gruppe „Altkol-

ping“ in den Verein eingegliedert, ebenso 

wie die „Meistergruppe“ ihre satzungsmä-

ßige Verankerung fand – und sich dies im 

neuen Namen des Verbands („Kolpings-

familie“) ausdrückte, wurde der Schwab-

münchner Verein in den Bahnen des alten 

Gesellenvereins wieder aufgebaut. Erst 

Ende der vierziger Jahre etablierte sich 

die Gruppe Altkolping, 1950 wurde mit 

Georg Ostner auch ein Altsenior gewählt. 

Ein „Senior“ stand der Gruppe „Kolping“ 

vor. Das Vereinsprogramm unterschied 

sich wenig von dem der zwanziger Jah-

re. Es wurde Theater gespielt, Ausflüge 

wurden angeboten, Sport getrieben und 

musiziert. Auch Unterrichtskurse wurden 

organisiert, so 1949 etwa in Einheitskurz-

schri�, Buchführung, Steuerwesen und 

Tex�lkunde. Vorträge zu beruflichen, re-

ligiösen und gesellscha�lichen Themen 

waren fester Bestandteil des Programms, 

sowie Go�esdienste und Wallfahrten 

nicht wegzudenken waren. Allerdings ent-

fiel hier –und das ist im Vergleich zu der 

Zeit der Weimarer Republik zentral – der 

Zwangscharakter. Von Beginn an verstand 

sich die Kolpingsfamilie auch als Instanz 

der poli�schen Bildung – die demokra-

�sche Tradi�on der Weimarer Republik 

wurde also nach 1945 fortgeführt und 

durch die Erfahrung mit dem Na�onalso-

zialismus um einiges verstärkt. Auch das 

Engagement im Verband wurde integraler 

Bestandteil des Selbstverständnisses der 

Schwabmünchner Kolpingsfamilie. Der 

Verein stellte Bezirks(alt)senioren und 

Diözesan(alt)senioren. Herausragend war 

das Engagement von Lorenz Albenste�er, 

der 1948 als Senior der Kolpingsfamilie 

Schwabmünchen zum Diözesansenior 

gewählt wurde und bis 1956 dieses Amt 

inne ha�e. Daran anschließend am�erte 

Albenste�er bis 1968 als Diözesanalt-

senior. 1953 wurde er zum Deutschen 

 Tradi�oneller Emmausgang 2005

 Weltjugendtag 2005 - Ausflug 
nach Immenstadt (Mi�ag)

Weltjugendtag 2005
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Zentralsenior gewählt, 1968 bis 1971 

schließlich zum Zentralaltsenior des Kol-

pingwerkes Deutschland. Über mehr als 

zwanzig Jahre prägte er das Kolpingwerk 

an entscheidender Stelle mit. Seit den 

sechziger Jahren wandelte sich der Verein 

von einem Standesverein zu einem katho-

lischen Sozialverband. Ablesbar ist diese 

Entwicklung zum einen an der Integra�on 

von jüngeren Jugendlichen in der Gruppe 

Jungkolping (in Schwabmünchen seit Mit-

te der fünfziger Jahre), an der Öffnung 

des Vereins für Frauen seit 1966, an dem

Wandel des Selbstverständnisses vom 

Selbsthilfeverein zu einem sich im sozia-

len Bereich engagierenden Verband (zu-

nehmend wurden Sozialprojekte außer-

halb des Kolpingwerkes unterstützt), an 

der programma�schen und ideologischen 

Lösung der ausschließlichen Bindung an 

das Handwerk und an der zunehmenden 

Integra�on der Familien.

Diese Entwicklungen setzten sich in den 

siebziger und achtziger Jahren fort. 1974 

wurde die Organisa�on in die Gruppen 

Jungkolping – Kolping – Altkolping auf-

gegeben und sta� dessen der Verein im 

Rahmen von Handlungsfeldern neu orga-

nisiert. An der Spitze stand nun ein Vor-

sitzender, der alle Altersgruppen vertrat, 

unterstützt von einem stellvertretenden

Vorsitzenden. Die tradi�onellen Ämter 

des Kassiers und des Schri�führers blie-

ben bestehen, neu hingegen war die Ein-

richtung der Ressorts „Arbeit und Beruf“, 

„Gesellscha� und Poli�k“, „Ehe und Fami-

lie“, „Kultur und Freizeit“, für die jeweils 

ein Verantwortlicher gewählt wurde. 

Angebote für Familien wurden Ende der 

siebziger Jahre, bzw. Anfang der achtziger 

Jahre etabliert. In den achtziger Jahren 

setzte sich das gewandelte Selbstver-

ständnis dann in vollem Umfange durch. 

Die Kolpingsfamilie engagierte sich auf so-

zialem Gebiet, etablierte sich in der Stadt 

als Forum der poli�schen Diskussion, bot 

Platz für Familien und lud zu Vorträgen, 

die sich mit aktuellen poli�schen oder ge-

sellscha�lichen Entwicklungen befassten.

Die Verwurzelung im Glauben und in der 

Kirche wurde nicht allein an den Go�es-

diens�eiern, Wallfahrten und Andachten 

deutlich. Ein besonderes Feld des Engage-

ments blieb weiterhin die Jugendarbeit, 

die sich nun als ein eigenständiger Bereich 

etablierte und in der Vorstandscha� über 

eigene Vertreter repräsen�ert wurde. Die 

neunziger Jahre brachten dann mit der 

Änderung der Statuten eine abermalige 

Anpassung an die Pluralisierung der Tä-

�gkeitsfelder des Verbandes. Die starren 

Ressorts von Anfang der siebziger Jahre 

wurden den Bedürfnissen angepasst. So 

gab es etwa einen Beau�ragten für die 

Weltjugendtag 2005

Faschingsgruppe 2006

Faschingsumzug 2006
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Arbeit mit Jungen Erwachsenen oder für 

die Öffentlichkeitsarbeit. Gerade die Ju-

gendarbeit boomte in den neunziger Jah-

ren. Die Kolpingjugend organisierte sich 

weiterhin in geschlechtsspezifisch und 

altersmäßig organisierten Gruppen, doch 

über die Gruppenleiterrunde wurde ein 

breit gefächertes, auf die Jugendlichen 

zugeschni�enes Programm organisiert. 

Innerhalb des Verbandes und des Bundes 

der Deutschen Katholischen Jugend en-

gagierten sich die Gruppenleiter, ebenso 

wie in der Jugendarbeit der Stadt Schwab-

münchen. Die verstärkte interna�onale 

Ausrichtung des Kolpingwerkes wurde 

in Schwabmünchen mit dem Beginn der 

Partnerscha� mit der ungarischen Kol-

pingsfamilie Békéscsaba im Jahre 1993 

grei�ar. In vielen Besuchen konnten die 

Beziehungen ausgebaut werden, so dass 

heute daraus Freundscha�en entstanden 

sind.

Neben den Ak�vitäten die seitens der 

Vorstandscha� gesteuert und organisiert 

werden gibt es verschiedene dauerha�e 

Gruppen mit unterschiedlichen Zielset-

zungen die zum Teil schon sehr lange exis-

�eren, zum Teil aber auch nur kürzer ak�v 

sind und sich wieder auflösen.

In den letzten 25 Jahren waren dies fol-

gende Gruppen:

wöchentliche Treffen:

Männersport, Frauenturnen, Handarbei-

ten , Freitags-Sportgruppe (Fußball)

saisonale Ak�vitäten:

Theater, Fasching, Nikolausdienst

aufgelöste Gruppen:

Kegeln , Stamm�sch

Denjenigen, die in diesen Gruppen zum 

Teil schon über Jahre hinweg die Verant-

wortung übernommen haben, ein herzli-

ches Dankeschön!

A
kt

iv
e 

un
d 

eh
em

a-
lig

e 
G

ru
pp

en
 d

er
 

le
tz

te
n 

25
 Ja

hr
e

 Maibaumschild in Wertach
2006

 Maibaumschild in Wertach
2006



38

Ein Jubiläum gibt Anlass in die Vergangen-

heit zurück zu blicken und in der Gegen-

wart zu feiern. Doch was bringt die Zu-

kun�? Die große Gefahr, dass nach einem 

Jubiläum „die Lu� raus ist“, besteht. Nach 

getaner und über das gewohnte Maß hi-

naus erfolgter Arbeit wäre dies eine all-

zu verständliche Reak�on. Steht also die 

nächste Herausforderung schon vor der 

Tür?

„In der Gegenwart muss unser Wirken die 

Zukun� im Auge behalten.“ lautet ein Kol-

ping-Zitat, das die Titelseite des im Jahr 

2000  in Dresden verabschiedeten Leitbil-

des schmückt.

In den vergangenen 125 Vereinsjahren 

der Kolpingsfamilie Schwabmünchen ge-

lang es den Vereinsmitgliedern immer 

wieder, den Blick klar, zum Teil auch durch 

den Nebel des Zeitgeistes hindurch, in die 

Zukun� zu richten. Zur rechten Zeit fan-

den sich immer wieder Mitglieder, die an-

gepackt haben und ihre Ideen, ihr Enga-

gement und ein Stück ihrer Persönlichkeit 

zur Weiterentwicklung der Kolpingsfami-

lie eingebracht haben.

Die nächste große Herausforderung wird 

also für uns alle sein, „in der Gegenwart 

die Zukun� im Auge zu behalten“. Nicht 

selbstgefällig und unkri�sch Gewohntes 

aus vergangenen Jahren zu kopieren oder 

gar vergangenen Jahren nachzutrauern 

und dabei die „Nöte der Zeit“ zu überse-

hen.

Diese Herausforderung anzunehmen, lade 

ich alle Mitglieder der Kolpingsfamilie 

und alle an unserer Arbeit Interessierten 

herzlich ein. Ich freue mich auf ein Stück 

gemeinsamen Weges in die Zukun�!

Mein besonderer Dank gilt all denen, die 

sich in den vergangenen Jahren einge-

bracht haben und so erst dieses Festjahr 

ermöglicht haben.

Euer

Herbert Hartmann
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Ungarn 2006

Scheppacher Kapelle 2006

Jungentag 2006



Laßt uns in
Dankbarkeit
unserer verstorbenen
Mitglieder gedenken.

O Herr, gib ihnen die ewige Ruhe.



Im
pressum

125 Jahre Kolping in Schwabmünchen
Festprogramm

03.03.07  Jahreshauptversammlung mit Eröffnung des Festjahrs

08.06.07 bis Jubiläumsreise nach Unterfranken
10.06.07

24.06.07  Familienfoto auf dem Schrannenplatz

Jubiläumswochenende

06.07.07 bis Freitag:  Serenade am Schrannenplatz
08.07.07  Samstag: Acous�c Revolu�on
  Sonntag: Festgo�esdienst & Familiennachmi�ag

08.09.07  Kinderausflug an den Ammersee

03.10.07  Bergmesse auf dem Breitenberg

03.10.07 bis Ausstellung über die Geschichte der Kolpingsfamilie
09.12.07  im Museum  

09.11.07 bis Jubiläums-Theater „Das Lied vom Wildschütz Jennerwein“
18.11.07

01.12.07  Kolpinggedenktag mit Besuch von Bischof Dr. Walter Mixa
Kolpingsfamilie Schwabmünchen e. V.

www.kolping-schwabmuenchen.de


